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hessischen (i;emeinde In den Jahren5—1

Von Prof Alfred Uckeley,
Marburg Lahn), Bismarckstraße

Wer die Sammlungen der Evangelischen Kirchenordnungen
des Jahrhunderts A.L. Richter 1846 un E. Sehling 1902
Z  — and nımmt, un au  N ihnen sich Nachrichten ber das kirch-
liche Leben ıIn den einzelnen Gemeinden holen, mMu sich
darauf aufmerksam machen lassen, daß UOrdnungen noch keine
Berichte sSind.: Urdnungen zeıgen NUrFr, W as seın soll: S1e drücken
Winsche un Ratschläge in Richtung auft die unmiıttelbare
Zukunft ausSs, ber S1€e bedeuten nıcht ohne weıteres Mitteilun-
SCH ber Zustände un durchgeführte Einrichtungen mıt dem
Blick aut geschichtlich gewordene Vergangenheit un auf da-
mals vorliegende Gegenwart. Ihre Fehlerquelle liegt sowohl in
der Schwierigkeit der Verhältnisse, die sS1e antreffen und doch
nıicht überwinden können, als auch ın menschlicher Indolenz
und Nachlässigkeit derer, die sS1e ergehen.

Um diese Fehlerquellen beseitigen, mMu der Forscher
den Visitationsakten greiten, Aa  N denen die Zustände., W1€e S1e
jeweils vorliegen, erhellen: aber freilich oilt auch hier, nıcht
übersehen, daß eıne Visıitation 1U oder doch 1n der Hauptsache
1n ihren Niederschriften Mißlichkeiten und Unvollkommen-
heiten feststellt, hingegen aut vorhandene Normalitäten nıicht
ausführlicher eingeht, S1e vielleicht auch Sar nıcht erwähnt. So
tragt das Bild, das diese Akten bieten, häufig die Farben
schwarz auf nd laßt die lichten Seiten fort Auch ıst das 1eT-
für au  N den Archiven bisher ZU Veröffentlichung gebrachte
Material verhältnismäßig noch recht Sering und lückenhaft
abgesehen etwa VO ehemaligen aächsischen Kurkreise, für
den u1sSs das sechsbändige Werk VO Pallas 1906 VOoO
Burkhardt 1879 un VOon Wilh Schmidt 1906), SOWI1e die lıcht-
volle Verarbeitung des Stoffes VOILL Nebelsieck vorliegt;
auch Schwarzburg-Rudolstadt hat eıne ergiebige Mitteilung und
Ausnützung durch Einicke 1909 erfahren, VOIL anderen
Landeskirchen schweigen. Immerhin ist das hiefür iın Frage
kommende archivalische Material noch lange nicht ausgiebig

anıs Licht CZORCH, w1e schon e1in Blick in das überaus
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fleißig nd geschickt zusammengestellte große Werk VO Paul
raff deutlich werden aßt Hier hatte der Fleiß lokal-
und territorialgeschichtlich arbeitender Pfarrer noch eın weıtes,
die Bearbeitung schr lohnendes Betätigungsfeld.

Schr erfreuend ıst 188808 aber., WE ein besonders g]ück-
licher Zufallsfund dem iın Archiven Arbeitenden ein Schrift-
stück in die Hände führt, das unter Meidung aller Fehler-
quellen einwandtfrei Kunde davon oeibt,. W1€e irgend eın Stück
kirchlichen nd esonders gottesdienstlichen Lebens sich IN
eiıner bestimmten, zeıtlich scharf umrıssenen Periode eiınem
Kirchorte wirklich abgespielt hat. also etitwa die Aufzeichnun-
SCH einNes Pfarrers darüber, w1€e ı1n seıner Gemeinde 5(0) Jahre
lang die Gottesdienste regelmäßig abgehalten worden sind.
Hier steht Nal dann auft durchaus festem Boden eıner er-

Jässıgen Rückschau, und der Wert solcher Quellenschrift ist
hoch anzuschlagen.

Im Zusammenhang mıt meıner Veröffentlichung der Selbst-
biographie des Melsunger Pfarrers Johannes
Lening VO Jahre 1564, die in der „ Wilhelm-Diehl-Fest-
schrift“ S. 93— 104 dargeboten 1ST, un deren Fundstätte
INır Pfarrer Sippell In den Beständen des Marburger Staats-
archivs zugänglich machte, stieß ich auf ein Blatt eben dieses
Lening, auft dem eine -KA seıner 5
meinde aufgeschrieben hat, 1e 6S mıt „Ceremonien un: (Gsottes-
dienst“ 1m kurhessischen Städtchen Melsungen seıt den Jagen
der Überleitung 1n die evangelische Weise 1525 bis Z D -
fassungsdatum 1557 Brauch SCWESCH ist Das Blatt rag die
5ignatur: Staatsarchiv Marburg 2028 iırchensachen. 8. Reg.Kassel, Melsungen.

Der Verfasser, Johannes Lening, geboren 1491 Butzbach,
Wa  H nach humanıistischer Durchbildung, VOT allem bei
FEobanus ESSUuUS ın Eirfurt 1508 bis 1510, in den  Karthäuser-
orden 1 Kloster Eppenberg bei Gensungen Nordabhang
des Heiligenberges Hessen) 1514 eingetreten. 1525 ockerte
Se1InNn Verhältnis dem Orden, indem mıt Bewilligung des
Landgrafen Philipp die geistliche Versorgung des benachbarten
Staädtchens Melsungen übernahm, als durch den Bauernaufstand
Beunruhigungen VO den achbarländern her drohten. Seit
1525 konnte siıch also als Pfarrer dieses Ortes ansehen und
hat 1€5 Amt bis seınen, 1565 erfolgten Tod innegehabt. Er
rı 1ın der Geschichte Hessens ıIn traurıger Berüuhmtheit als
theologischer Berater bei Philipps verhängnisvoller Doppelehe
aut und hat em Landgrafen durch manche literarische und-
gebung für seinen Irtrweg Entschuldigung nd Stärkung
boten Auf ihn führt sich besonders die Ausnützung der alt-
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testamentlichen Patriarchenverhältnisse auf den 1eTr vorliegen-
den Fall zurück unter Betonung dessen, daß Gottes Unwandel-
barkeit auch ın der damaligen Gegenwart die göttliche Zu-
lassung ZU Doppelehe, w1ıe S1e eıinst 1n den Zeiten des alten
Bundes vorgelegen habe, gewährleiste. Es ıst verständlich,
wWEeNN auch bedauerlich, daß der Landgraf diesen Mann dar-
autfhin als willkommenen Seelsorger zeitlebens sSe1INES beson-
deren Vertrauens würdigte, womıft annn andererseıts auch die
Bereitwilligkeit Lenings zusammenhiıng, den Standpunkt Phi-
lipps In der Interimsirage (1548 sich anzueıgnen und VCI«“-

teildigen. Während MNal fast 1n a Hessen das nterim ab-
lehnte, ıst Lening 1n der Gefolgschaft Philipps für dasselbe
eıingetreten.

Mit se1lner feinen, überaus sauberen Handschrift hat Lening
auft TEL Quartseiten e1INeESs gefalteten Bogens folgende Nieder-
schrift a 1ı ulı ıIn seinem 67 Lebensjahre, also
acht Jahre VOTL seinem Tode, gemacht.

ext.
Milsungen CV. Stetlin 1n Hessen an der Fulda etiwa

VO zweyhundert burgern, welcher Kirchen vorsteher loannes
Leningus Butzbach 1080881 30 1ar gewesen *) hat  bissher
folgende Ceremonien Vn (sotts-
dinst obgemelte zeıt mıt Gottes ynaden vnd besserunge beyde
inwoner vnd frombder ankomenden gehalten.

Von pfarrguttern, Vicarıen, Presentz eic ist CY. SEWISSE
bestendig zceymlich =) besoldung fur vlieer PETSONC, den
kirchen dinst verwalten, verordnet.

Dieselbigen vleer PCISON, als nemlich Pfarrherr, Caplan,
Schulmeister vnd des Schulmeisters gehulffe, nemlich der
Opferman oder kirchner m1ıtsamp en Schulern halten allen
MOTSCH 1m Jar, des Sommers mb vieer oder fun{ff, des wınters
vmb sechs awerTr 2} kirchgang Stat der fruhemesse oder metten.
Singen zulatin Deus 1in adiutorium etc. Fynen Psalmum oder
drey latine nıt V. latinschen Geschrifftgemessigen antı-
phona. Darvff tolget CV atıniısche ection, 18808 Al  N dem
alten ıu al dem CX JTestament, ZU vbunge beide des
Schulmeisters, Schuler Vn gelarter Zuhorer. Daruff sınget

VOo  S 1525 bis 1557
2) 1ine regelmäßıig laufende. geziemende Besoldung.

hr; hessisch „Auer“ miıt nh Diphthongierung. Vgl FrT.
Etymologisches Wörterbuch, 1910, 470, und Er

Novum dietionarıi N Uus, 1540
4)) Psalm 0, 2 Deus in adjutorium INECULL intende. Domine ad

adıuyandum estina.
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— CV. Teutsche geistliche Cantien oder Psalmen. Dem Iolget
S5ontag, Mittwuchen vnd Freytage CV. predige, Mon-

Lag, Dinstag, Donerstag vnd Sabbathe CYV. teutsche ection UU

aus dem alten. 11UI ausSs dem Testament mıt CYVHCLI
kurtzen Sumarie erklerunge gelesener wort Pro instruc-
tıone, captu admonicioneque auditorum. Vnd eschleust als-
dan miıtc vater vnd Jobgesang.

Des Sonabents vmb Z W : oder drev awre sınget al Christ-
liche atınısche VEeESDECTFT, vnd Abents vmb Sechs oder Soben das
Salue Jlatın, wW1€e das VO  F Lenings ankonfft VO Justo Hiber-
N1ı0 6) v{f COChristum verendert Vn zusıngen verordinirt g‘.-
ecN., Desgleichen wiırt die gantz fasten allen abent gemeltes
Salue miıft anderen Christlichen C antionen mıft des
Catechismi recıtatıon VO. den Schulern, vnderricht vnd
reitzunge deren, da das Jar ber selten sonder v Ostern,
Pfingsten oder Weynachten das Abentmal des erren pfllegen
zuhalten.

Allen S5ontag, Ostern, Pfingsten, Winaéhten vnd anderer
vornemliche Feste helt vieermale kirchgan S vnd predige
oder kinderlahr neben dem psalmen lesen Vn sıngen, W1e€e g‘..
elt Des MOTrSCHS, wWwWIe gehort, darnach vmb Soben oder Acht
cn miıt atınischen oder Teutschen Schrifftgemessem
Introitu, kiereleison, Gloria In Excelsis, Alleluia, Sequentzen
der Teutschem geistlichem liede Darzu hat der pfarher SCYNCH
korrock a stehet oder sıtzet VOTI altar, liset mıt gekertem
angesicht dem Volck gepurender S Zeit die Christ-
lichen Jeutschen Colleecten, thut die hohe Sontags predige, vnd

Communicanten vorhanden, thut auch mıt gekertem
gesicht SC dem volck iın aNnNSCDOTNCFC sprache *!) beyde, die
instruction oder exhortation vn die erzelunge des herren
iıngesetztes Testaments 12) daruff wiırts mıt andechtigem glau-
en, gepurender reuerentz VO  - den angezeıgten empfangen,
das ampt z zuletzt miıt A SCSaNns vn Collecta beschlossen.

achmittag VO eylfen bis zwelfen helt Inan wıidder
kirgan, geistlichen SCS5aNs vnd den Catechismum, Desgleichen
ZU vesperzeıt auch vmb oder aWEer.

5) Sumari Auszug, Zusammenfassung.
6) Die Handschrift 1äßt die Lesung Hibernio oder auch Hiberino

Vgl weıter unten, Anm.
gesondert, blos, NUFr,

8) Kirchgang.
9) Chorrock: das übliche lıturgische (sewand.
10) gebührender.
11) deutsch
12) Kor. 11, 023-———95.
13) die Feier des Abendmahıls.
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Die kirchén ordnunge, Ziegenhain etwan VO Buceroö
begriffen, eschlossen, aD SCHOMCHN, 1mMm truck aussSahSecCcH, Auch
die meısner ordnunge Leypzig getruckt, helt an mıt
Tauffen, Abentmal, todtenbegraben, Eheleuthe insegen etic
beyde indiscriminatiım **) nach gelegenheit ad aedificationem.

Allen pflingstag helt Confirmationem p  ru  * da
seynt zcymlich angefuhrt vnd vnderrichtet.

Vnnotige Vn vberilussige heilgen tage werden nıt verkun-
diget, geschweige das INa SV' halte ber der Apostel Vn
anderer Schrifftmessigen tage thut a! estimbter
zeıt vn kirchgang !°) predige vnd lesst darnach yederman
SYNC arbeit gehen.

Allen monat helt Man NV. betthtage nd bestimbet *°)
Sontags vorher darzu ChHh tag 17) da 11
selbigen Monat vnd wuchen 18) gefelt, darmit das olck des tags
mehr ZU kirchen sich mussige *!?), dan v{f andere tage

Mit S5pittal, Gottscasten, Betler, versehunge der thut
man moglichen vleisse nach Christi vnd D1ISCTS h Christ-
licher kirchenordnunge.

Signatum Jo Leningo anno Christi natalı 1557 Etatis
SUuUae€e 67 postridie Jacobi: %).

Erläuterungen.
Die täglıchen Gottesdienste. Im Sommer Tfand täglıch
der umm Uhr die erschiebung der Zeıt hıng ffenbar mıt der

landwirtschaftlichen Beschäftigung der Einwohner Melsungens usalll-
INCN 1m inter Uhr eın kurzer Früh ottesdienst STa Er
ildete den evangelischen Ersatz für die atholıs Frühmesse (matu-
tına, Mette) Er wurde ın der Hauptsache In lateinischer Sprache voll-
cn und sollte, W1IeC Luther In selner „Deutschen Messe 1526° aQaus-
drückt, wenn iın dem rüh ottesdienst 1n Wiıttenberg die lateiniısche

ache Iordert, der Jugend ( Schulmeister, den Schülern und CSp}  lehten uhörern) dienen: denn INa  b „hält nichts VO denen, 1e
DU  I auf eine Sprache sıich Sar geben un alle anderen verachten“
Luther sa Ich wiıll die lateinısche Formula des (Gottesdiensts .Ahıer-
mıt nıcht aufgehoben und verändert haben, sondern, Ww1e WIT s1ıe bisher
bei uUNXNs gehalten aben, soll s1e noch Te1I se1ın, derselbigen g'_

14) ohne Unterschied.
15) In der Handschrift sınd die beiden Worte versehentlich C-

steilt. Es muß heißen: bestimbter zeıt Kirchgang und predige.
16) bestimmt.
17) einen vornehmen Heiligentag.
18) en
19) müssıgen unausweichlich WOZU nötigen. Vgl

Deutsches Wörterbuch, 1910, V,
20) (snädi Herrn (des Landgrafen)
a  1) r ontag den Jul 1557
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brauchen, und wenn 1388 gefällt oder Ursachen bewegt”. 1esem
edanken hat ia  b sıch offenbar auch ın Melsungen angeschlossen.

Der Frühgottesdienst begann mıt „Deus ıIn adjutorium ” (Psalm
20:2), dem der Gesang VO  un der Psalmen mıt einer Antıphona
sıch anschlo®. Das entspricht der Anwelsung Luthers Qa © „tägliıch
sıngen SIE dıe Knaben und chüler etliche Psalmen lateinisch,
w1e bisher ZU Metten ewohnt, denn, w1e€e gesagt IST, WIT wollen die
Jugend be1l der lateinıs Sprache In der Biıblia eNalten und üben  A

Wenn dıe Melsunger Ordnung fortfährt: „Darauf Tolget ıne late1-
nische Lektion aus dem Alten oder uSs dem Testament ZU  j

Übung des Schulmeisters, der Schüler und gelehrten Zuhöre  e be-
deutet das nıcht ıne Verlesung der Texte durch den amtierenden
Geistlichen, sondern Luthers Ordnung belehrt uUuNSs, daß „„‚nach den sal-
INeN dıie Knaben, eıner den andern, weı oder drei, eın Kapitel
lateinısch aus dem Neuen Testament, darnach lang ISt- verlasen.
Die VOo  w ! uther angefügte Verlesung desselben Stückes durch einen
andern Knaben in deutscher Sprache SE ung und iwa
wesender Laıen waıllen, Hel 1n Melsungen tort Hier &1ig ina  e unmuittel-
bar Z Gesang eines deutschen ] iedes der ZUuU Psalmgesang BES

IDann folgte Sonntag, Mittwoch und Freıtag ıiıne Predigt. Am
Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend beschränkte INa sich
auf die Verlesung eıNes Stücks usSs dem en der Neuen Jlestament,
dem sich. 1ne kurze Erklärung diıeses Stücks anschloß., die aut dıe
Belehrung und Ermahnung der Zuhörer eingestellt Wäar-r. Man wird da-
be1 ıne Verständnishilfe bei Textschwierigkeiten und die A us-
richtung auft 1ne gEWISSE FErbaulichkeit des gehörten Abschnittes
denken haben Hs hat; auch wWenNnn die Niederschrift nıcht ausdrück-
lich angıbt, ıne geEW1SSeE Wahrscheinlichkeıt, dal diese Lektionen den
verschiedenen Wochentagen ın einer „Bahnlesung” einzelner auf S1€
festgesetzter Bibelbücher beider ]1estamente bestanden. So en
die Kirchenordnungen Bugenhagens und die Gottetsdienstordnungen
Luthers ausdrücklich vorgesehen. Es entstand dadurch für das Nachein-
ander der lage eın steter Wechsel des Zusammenhan 55 us dem cdie
Lektion eninommen wurde, und das beugte ermu ender Einerlei-
eıt VOT.

Für den Sonnabend wWäar Nachmittag der hr, SOW1€e
Sonnabendabend der Uhr ine besondere Vesper vorgesehen.
Man sSang dabei auf Lateinisch das ‚dalve regina .. FEs wurde 1Iso be1
diesem Gottesdienst besonders die Schuljugend ZU. ung in kır-
chen-lateinischer
eın kirchlicher WoC]  Prache gedacht, und WUur ihr damıt zugleich

enabschluß für ihre Lernarbeıt gegeben. Es werden
sich aus anderen Bevölkerungskreisen ohl 1Ur wenig eilnehmer e1IN-
gefunden haben

Hur den Abendgottesdienst ın der Fastenzeit Wäar wıiıederum dieser
alte Marienhymnus „‚dalve regına, mater misericordiae“ verordnet,
reilich immer 1n einer mdichtung, e das Lied f einem Christus-

umgestaltet hatte, und die den Justus Hibernius (Hyberinus,hy  W: nther) AL Verfasser hatte. iınther 22) hHatte das Lied gchon VOIL

22) Über ıhn Justus Voxh Harle vgl Die Doppel-
ehe des Landgrafen Phiılipp VO  > Hessen. Marburg 1904, S07 und

Braune, Die ellung der hessischen Geistlichen den kirchen-
politischen Fragen der Reformationszeıt Marb Theolo Lic.-Disser-

inther“ wirdtatıon. 1932 Die latınısıerte Form se1nes Namens ’

zumeıst als „Hyberinus” angegeben, dürfte ber ursprünglich
„Hibernius“” gelautet haben.
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1525, 1Iso ehe Lening ın Melsungen die pfarramtlıchen Funktionen über-
nahm, umgedichtet und für den kirchlichen Gesang eingerichtet. Man
dar{f diesen Satz unNsSseTeT Niederschrift nıcht verstehen, als besage
e E daß ınther chies besonders für Melsungen getan habe, denn
wohnte War 1524 1ın Marburg, Wa  —> aber damals nicht dortiger Pfarrer.
1526 nahm ecT der Homberger Synode teıl, ward ber Tst 1529 In
der Marburger Universität immatrikuliert. 1530 wırd als Pfarrer
VOoO  an Allendorf Werra angeführt T1eder, Hess Gelehrten-
Geschichte 7, 372), weılte aber VO >. Februar 1530 bis 16. Mai 1531 1in
Göttingen. 1554 bZw. 1549 wüurde Visıtator In Rotenburg der
Fulda. Zwis  ENCUFT:! Wäar nach Strieder Ho{fifschulmeister
bzw. Hofprediger ın Kassel. Das alles 1aäßt für eine pfarramtlicheTätigkeit 1n Melsungen keinen Raum. Es muß 1so der obıge Satz
verstanden werden. daß dieser hessische Theologe VOT 1525 die Um-
dichtung vOoTSCHOMMEN abe und S1€e€ bekannt werden heß, und daß
INa  > S1€ alsbald In Melsungen aufgegriffen und eingeführt habe. S1e
War dann 1n Melsungen beliebt geworden, daß sS1€e In der SAaNZCHFWFastenzeit jeden Abend UuUSamMmne mıt anderen christlichen Liedern g‘-
SUNSECNHN wurde, wobel die Schüler den Katechismus aufsagen mußten
eiıne Gedächtnisanregung für die, welche für iıhren Abendmahlsgang,
eiwa Ostern, Pfingsten der Weihnachten, solche Kenntnis nötıghatten. Warum eNINg diese Einzelheit des lıturgischen Brauchs
dieser Umdichtu usdrücklich erwähnt.,. wird vielleicht aus dem Um-
stande verständliäl&daß iınther nunmehr se1ıt 15 Jahren der zustän-
dige Superintendent für cdiıese Gemeinde
licher Vorgesetzter WAäarFr.

also unmıttelbar se1In kirch-
Dıe Sonntagsgottesdienste fanden viermal jedemSonn- und Festtag des Jahres Ostern, Pfingsten, Weihnachten und
den andern Festtagen) sSta und Wäar MOFrSCHS, wI1Ie an Alltag, uder bzw. Uhr als Frühgottesdienst der Schüler:;: da-

nach der Hauptgottesdienst oder Uhr mıt folgendemVerlauf Man begann ın Übereinstimmung mıiıt Luther mıiıt einem (late1-nıischen oder deutschen) Introitus, dem sıch das Kyrıie und das (Glorija
iın excelsis anschloß. Die dort sich anschließende Kollekte Hel In
Melsungen fort. Wenn als unmittelbar Tolgend das Halleluja genanntwird und die Sequenz, muß INa  — selbstverständlich dabel, dem
ersteren vorangehend, die Lesung der Sonntags-Epistel und, dem letz-
teren vorangehend, die Lesung des onntags-KEvangeliums ansetzen.
Diese abschließenden Stücke sind Ja hne solche Lesungen nıcht denk-
bar. Statt der Sequenz ward ın Melsungen gelegentlich eın „deutsches
gelistliches Lied“ SESUNSECNH, Luther hat dieser Stelle das 5Symbolum1lcaenum aul der Römischen Messe beibehalten oder durch
das Glaubenslied ersetzt 1526); 1in Melsungen ıst Jletzteres auch mit
anderen deutschen Liedern vertauscht worden. Dann folgte die Pre-
digt Hs 1st dann mancher (Gottesdienst ıIn Melsungen, falls keine end-
mahlstfeier egehrt wurde, mıt Gesang und (Kollekte) geschlossenworden. aber Kommunikanten vorhanden &.  nN, wurde deut-
cher Sprache dıe altübliche Praefatio, Ww1e S1e Luther in se1lner For-
mula milssae vorsah, In der deutschen Messe ber gestrichen und durch
eine Paraphrase des Vaterunsers eTrsSeizZTt hatte, gesprochen. Man WIT
s1e€e unter dem iın der Melsunger Ordnung mıiıt „Exhortation“ (sursumcorda!) bezeichneten Stück 71 verstehen haben Der Finsetzungsberichtdes Abendmahls sıch a. dem die Distribution tolgte. Gesang und

bıldete den Abschluß: von aus  ucklichem Segenswort, OZu
Luther Numeri emp{fohlen hatte, scheint abgesehen SEIND., _
Zitschr. Kl 1/2. 6
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daß 11a1l sıch ın Melsungen cdiese Ord-Man wırd aSch können,
tes aus Luthers beiden Schriften usall-un des Sonntagsgottesdiens der Sakramentsausteilungmengestellt ha Gesang der (Gemeinde be1i

a.(Deutsches Sanctus JesaJja dem Pro
ndet Ha  b keinerle1 rwähnung
heten, das geschah

Deutsches Agnus Dei) fehlte, ebenso
des Vaterunsers. Von wesentlicher Bedeutun ıst reilıch, daß sıch
zweimal sowohl beım Lesen der Kollekten, als auch £e1 der SE
hortation“ un be1ı der „Rezitation” der Abendmahlsworte der aus-

drückliche Zusatz findet, daß der Pfarrer dıes tue „miıt gekertem
esicht das volck“ also miıt dem en UL Altar. Das ist
eutliche Absage CSCH die Bräuche des Luthertums und

Luthers ausdrückli Anwelsung in selinen liturgischen Schriften | XS
ist der Tau: reiormierter Kirchengemeinden, denen INa  b sich in diesem

INa  — betont das offenbarStück iın Melsungen angeschlossen hat, und
sichtbare Handlung Kıneabsichtlich durch diese jedermann deutliche,

iın einem TI1E den 1and-Tklarun hierfür mas Lenings AÄAußerun
graien ilhelm von Hessen VO ovember 1560 (Kuchenbecker,
Anal Hass. coll 1 1740, 4306) bilden: Summa., die utheraner mussen
entweder den Zwinghanern zutfallen oder wıdderumb papistisch WEeT-

den; hlıer ıst keyn Mittel treffen. Das weiß ıch. lese mıt
F leıs MEYD iudieium und testimon1ium.“

er d (Sottesdiens des Sonntags VO  b 11 bıs Uhr gab der
Gemeinde „den Katechismus”, dessen Darbietung VO  b eistlichem I j1ede
umrahmt Wa  — (Genauere Angabe über seinen Verlauf ehlt Als vier
ter schloß sich der Uhr eın Vespergottesdienst Eine SC-
wıiß überreiche Besetzung des Sonntags miıt kirchlichen Darbietungen,

-wobe1l {Nan rTeıilıch 1ın S ehalten muß, daß für die damalıge
meinde eın mehrmalıger esu des (Gotteshauses selben Tage durch-
Uus NUur Z den kirchlichen Pflichten gerechnet wurde.
er dieser Bes  reibung des gottesdienstlichen Lebens gibt uns

NSeTEC Melsunger Niederschrift noch einıge Hı
beachtlich sind. S1ie berichtet, daß für die Amtsführung des Geistlichen
dıe Anordnungen der „Ziegenhainer Zuchtordnun 28) maßgebend g-
Cxh sind. Es War das die Ordnung, die Landgra Philıpp VO  u Hessen
1m Blick aut die Aussöhnung mıt den Wiedertäufern, dıe den kirch-
lichen Aufbau seE1INES Landes empfindlı gestört hatten, nach der
Tagun
en ten und mıiıt (GGesandten aus den Städten, die 1n der Woche nachse1lner maßgebenden 1 heologen, vereıint miıt den landesfürst-

dem 94. November 1538 P Ziegenhain, durchschlagend beeinflußt VOo  u

dem eben 1Ns Hessenland gerufenen Martin Butzer, stattgefunden hatte,
veröffentlicht un dadurch mıt landesfürstlicher Gesetzkraft für Hessen
ausgestattet hatte. Sie hat, VonNn 1539 a. dem kirchlichen en jessens
die grundlegende Gestalt gegeben. S1ie ıst In ihrer, VO  — Egenol{f in Mar-
burg 1m Dezember 1538 gedruckten un 1 Anfang 1539 in einem
Zweitdruck abermals herausgebrachten, dann noch 1 Laufe desselben
Jahres in eiwas abgeänderter FKorm der Worte Sätze ZU driıtten-
mal VO  n} dem Verleger Colman nge Zzu Kassel Druck VO Melchior
Sachsse iın Erfurt) publiziıerten orm 1n weıteste Kreise ebracht W OI -
den Sie hat der Melsunger Pfarrer Johannes Lening, dessen Name, als
'eilnehmer und Mitberater be1i der Zie enhaıner Tagung, ausdrücklich
mıt unter der Ordnung steht, begreitlı erweıse ın ihren Faiınzelbestim-
MUNSCH für seine Amtsführung maßgehend sein lassen.

23) Die Kirchenordnungen von Ziegenhain und Kassel 1539, iın Ur

rünglicher Horm (faksimiliert) dargeboten und erläutert VO.  > Alfredp Mgrburg 1939
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Wo ihre Anweisungen nıcht ausreichten., gr1ff INna  b in Melsungen

Zi den Festsetzungen und lıturgischen Formularen der „A enda, das
ıst Kirchenordnung für die Diener der Kirchen in Herzog einrichen
P Sachsen Fürstentum gestellet”. Diese Kirchenordnung Wa  b für das
Albertinische Sachsen, das als seine Hauptgebiete den Meißnischen.
Leıpziger und erzgebirgischen Kreıls aufwies, zugleich ber auch 1im
sıtze der Thüringischen Amter und Städte Jena, Langensalza, Sangers-hausen, Weißenfels Va und die alleinıge Schutzherrschaft über die
Bistümer Merseburg und Meißen ausübte, als Niederschlag der beiden
Visıtationen, dıe Heinrich, der Bruder des 1539 verstorbenen Georg des
Bärtigen, vornehmen ließ, Zuerst schon 1mMm September 1539, dann aufGrund der zweıten Vısıtation seıt Dezember 1539 iın erweıterter und
verbesserter Form, un sodann ın drıtter Auflage Leipzig 1540, gedrucktworden 24) Diese drıtte Auflage wurde, wI1e Sehling a.a. O I’
g1bt, ın der 1r' offizıell benutzt und damıiıt der provisorische Cha-
rakter, den die ersten beiden Druckauflagen hatten; aufgegeben. S1ie
ist iın Sehlings Sammlung T 264—281, wobei besonders der ext
der Anmerkungen hinzuzuzıehen ist, und In Richters dSammlung 1S. 307—2315 wiedergegeben. Richter bemerkt al der Spitze se1INES Ab-
drucks, sS1e sSe1 VO  — größerer Wiıchtigkeit, als S1E „1IN weıten Kreli-
sen Fingang und achahmung geflunden habe Darunter fäallt auch
ihre Benutzung in Melsungen.

1ese beiden Kirchenordnungen die Ziegenhainer VoO  e} 539 und
die AaCcCAsSsıs: VO  — 15  > sınd für den Melsunger Pfarrer in seiner
spateren Amtszeit die Richtschnur für sein gottesdienstliches Handeln
un die Fundgrube für die VO  > ihm benötigten lıturgischen Wormulare

ebeten SCWESECNH. AÄus beiden hat siıch hne Unterschied das
Material, VOoOr allem wohl der Kollekten, die er bei den 5Sakramenten,be1i Begräbnissen und Irauungen brauchte, geholt1ese Melsunger Art, die sıch durchaus in den VOR Luther C»gebenen Bahnen bewegte, ist reilich iın Hessen nicht überall aNnzZzu-
treifen
übung

CWESEI). Eis ist ınteressant, neben S1€E die „Ordnung der Kirchen-
ur die Kırchen Z Cassel“ 25) AauUus  mN dem Jahre 53 Dr stellen.,die ebenftfalls die Ziegenhainer Zuchtordnung voraussetzti, aber dann in

den lıturgıschen Anweisungen völlıg andere Wege einschlug. Sıe csah
VOoONn regelmälßıgen Mor — und Abendgottesdiensten ausdrücklich ab,da sıch be1 den netien Metten und Vespern des Stilits vIiel
„Fahrlässi keıt und Mißbrauch‘“‘ finde, daß das ın eıner rechtgeordnetenirche nı 7g dulden se1l Immerhin könnte der Vespergottesdienst In
einen „‚Dienst bei dem Catechismo“, den die Personen des Stifts L haltenhätten, umgestaltet werden. Sonntags aber sollten 1m Hauptgottesdienstdie Schüler ine halbe Stunde VOoOT Beginn 1ın die Kirche eführt werden

4) W Her 55 Geschichte der 1m Jahre 1539 1m Markgrafen-tum Meißen und dem dazu gehörigen thürıngischen Kreise er10.  enFinführung der Reformation. Großenhain 1839 Fr R5 hr Kriti-sche Prediger-Bibliothek 1854 Band 70 Übersicht über denInhalt) 721 /ıitat aus der Am Ende so1l jedermann WI1SSen,da diese Iso gestellt 1sT, daß dıe einfältigen Pfarrherren, sichselbst nicht w1issen darein schicken, 1ne Form und Weise hätten, w1ıe€esS1e sıch ın i1ıhrem Amte un Handlung der heiligen Sacramente halten
mOgen, damit nıemand gewehret noch benommen, w äas für sıch selbstbesser weiß A

25) In ursprünglıcher Form dargeboten und erläutert iın meıner Aus-abe der „Kirchenordnungen VO Ziegenhain und Kassel 1539° Mar-
urg 1939 Blatt bıis F und Seite 85—45



Untersuchungen84

und dort etitwas lateinische Psalmen und Gesänge sıngen. Dann soll
e1in Knabe das sonntägliche Evangeliıum verlesen, darauf cıe Nn
Gemeinde den Glauben und andere g’EIStliche | jeder sıngen. Es Tolgt

bisher ıst geschehen) die Schüler vOorT derdie Predigt Es sollen
che nıcht verlassen, außer he1 großer Kälte Beim „Kate-Predigt die Kir

chismus“ sollen 61 alle selbstverständlich anwesend bleiben.
Der 5Sonntag soll dem Herrn recht geheiligt werden: üÜpplges und

schändliches Wesen soll ıhm abgestellt werden: alles unnötıge leib-
ıche Arbeıten soll ıhm unterlassen werden. Andere Fejertage als
die Sonntage, nebst Weihnachten., Ostern und Pfingsten sınd ZULC Zeıt
noch nıcht 1ns5 Auge zu fassen. |die Jage, denen 95die herrlichen (5P-
dächtnisse der vornehmen Werke uUNSsSeTeETLr Erlösung“” gehalten werden,
sollen begangen werden, da Ina ihnen cıie Hıstoriıen aus der

Ernst vortrage”, auch das Volk ermahne.Heiliıgen Schriuft „M1 allem
kEbenso coll miıt den Apostel- und Mär-dazu Kirche 711

tyreriagen gescheh Aber, WeLnn die kirchliche Feierstunde diesen
Wochentagen Ende 1st, dann llen die Leute sich nıcht u Müssiıg-
Sa veranlaßlt sehen „WCeC1l der noch übel angelegt würde“.

Monatlich einmal soll nach der Kasseler Ordnung e1in Bettag an S C-
SETZ werden, dem das ermahnt werde, uße 711 iun „mit
ernster Ermeldung der Rute (Gottes” Nach der Predigt soll dann Ü

el, Almosen un rechten FHasten aufgefordert werden „und
dem ein jeder be1 ıiıhm selbst gebetet für die vorgehaltene OTdUrTIT,

solch ordentlich summıiert werde‘. ach dem sıch anschließendensoll der Pfarrer ıne gemeınsame deutsch verlesen, darın

Gesang und Segen lasse INa  — das Volk heimgehen. Bei vorfallender
größerer Not soll INa  b So lage öfter halten

Die Ziegenhainer Zuchtordnung hatte bekanntlich als eın Novum
1m kirchlichen Leben ?®©) ıne Konfirmationshandlung den
durch Katechismusunterweıisung in ausreichend erscheinendem aße
herangebildeten Kiındern der hessischen Gemeinden in öffentlicher HKorm
Sl CYN fürnemes est als ÖOstern, Pfngsten und Weinachten “ SC-
sehen;: In Melsungen hat a dafür ausschließlich den Pfingsttiag 1NSs
Auge gefaßt. Wenn NSeTeE Handschrift VOoO  D „conlirmatıo puerorum
berichtet, ist dabei natürlich _ nicht lediglich die Knaben den-
<en, sondern. „Puer ist hler 1mM allgemeınen Sinn VO ‚„‚Kinder“ ZuUu

fassen, Knaben und AÄädchen zusammennehmend. W1€e cs gelegentlich
auch 1m klassischen Lateıin vorkomm:-t. Die Ziegenhainer Ordnung be-
stiımmte, daß cdiese Kınder VOo  en ihren Fltern und Paten dem test-
geseizien JTage „dargestellt” werden, ın die 1T einen be-
sonderen Platz geleıitet werden sollen, al} dem die Altesten der Kıirch-
gemeinde und die Diener des Wortes Aufstellung MM haben Da
coll s1e der Pfarrer über die vornehmsten des christlichen Jau-
bens beifr und, nachdem die Kinder darauf geantwortet und sıch
da öffentl1i Chriısto und seiner Kirche ergeben aben, soll der Pfarrer
auffordern, Gott unl Beständiı eıit und Mehrung des heiligen (Se5

artın Butzers! Z bitten und solchesstES eiIn Lieblingsausdruck
(S ezıelle Gebet mıiıt einer (allgemeıinen) Kollekta beschließen. Dann
soll den Kındern cdıe Hände auflegen und S1e 1MmM Namen des Herrn

26) Wiıilh Gemeindezucht, Gemeindeamt, Konflirmation.
Kıne hessische Säkularerinnerung, Kassel 1940 45 und .08 (be-
sonders wertvoll durch das reichlich beigebra Quellenmaterial). Zur
Sache ist Z vergleichen, ich auf 2 4A3 der „geschichtlichen Er-
läuterung” meıner u ausgeführt habe.
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„„confirmieren und ZuUu christlicher Gemeinschaft bestätigen. Dann soll
sS1€e (erstmalıg) Tisch des Herrn gehen heißen „mıiıt angehenckter

vermahnung, S1 1m gehorsam des Evangelıu reulich zuhalten und
christliche Zucht und Strai VOo  un allen und yeden Chrıiısten, vornehmlich
aber Vo  b den Seelsorgern, alle eıt gutwillıg auffzunemen und der-
‚elbi gehorsamen volge 711 thun “ Man hat miıt diesem N  C ein-
gefü
nıcht

rien Tau den Einwürfen der Wiedertäu{fer, die Kıirche hıelte
7Tucht un Sıttenstrenge und ihre Angehörıgen ließen sich

1m Leben nıcht ernst se1N, begegnen und S1e in der Erziehung
eıner christlichen Jugend grundlos machen wollen. iJDen christhlichen
Ernst der bensführung meıinte INan, be1 der heranwachsenden NEUECN

(‚eneratıon durch dıe Feststellung eines solıden Wissens u  z cie Heıls-
wahrheiten garantıert 7 sehen.

Die Gedenk- und Festtage der Heiligen hat 1Ea  — miıt vollem Bewnßt-
se1n und mıt Absicht In Vergessenheıit geraten lassen. Sie se:en unnötig
un: überfllüssıg. Anders hat INa  - mıt den Erinnerungstagen der
Apostel und miıt denen, die bestimmten biblischen An elegenheiten gal-
ten, gehalten. Man hat iıhrer elegentlich: des betreffen Morgengottes-
dıenstes Erwähnun getian; ur den weıteren Verlauf des Arbeitstages
ber sınd S1E hne edeutung geblieben; für das wirtschaftliche en
des sind Ss1e nıcht mehr miıt einem KRuhegebot als Fejertage aus-

gestattet worden.
Da ur hat aber NCu alle Monate einen Bettag 1im Verlauf der

Wochentage eingeführt. Der Pfarrer hat dazu einen 1n dem Verlauftf des
Monats liegenden f{rüheren. besonders VOTLT den andern Lagen hervor-
stechenden Heılıgentag ausgewählt, weıl das Kirchenvolk diesem
wohl noch durch alte Gewöhnung hing. Er hat ıhn vVo  an der Kanzel her
1m vVora angegeben und für diesen Tag 1n seinem Morgengottes-
diıenst einen Heißigeren und zahlreicheren Kirchgang erzielt, als
hne dies der Wall SCWESCH waäre.

Die Ausübun christlicher Liebestätigkeıt den Bettlern. die Samm-
lung und Verwa LUuNg des Gotteskastens tfür Geldunterstützung, die Er-
haltung des pıtals für die en und Gebre  en der Gemeinde,
sSOWI1e die Pflege und Besorgung der osen Armen hat 11a  — In
folgung der landesherrlichen Gesetzgebung, W1€ S1e In der Kirchenord-
Nung VOo Ziegenhaın und In späteren Eirlassen ausgesprochen WAaT,
wahrgenommen. Hiıer hat Nan Iso keine Sonderwege eingeschlagen,
sondern sıch In der Rıchtung der allgemeıinen Anordnungen gehalten.

Für dıe Leitung der Kirchengemeinde vier Personen BC=
sehen: eın Pfarrer, ein Ka lan (2. Pfarrer), eın Schulmeister und se1in
Gehilfe (Opfermann der irchner) Die Schule ist also dem kirchlichen
Leben völlıg einbezogen;: daher auch dıe weitgehende Berücksichtigung
und Beanspruchung der Schüler für das tägliche gottesdienstliche 1 eben

diese vier Personen aus den Pfarrgütern, denIhre Besoldung erhıelten
Präsentien“ Mit diesem Ausdruck ist an denVikarstiftungen und den 9°

1mM kirchlichen en des usSg'1enden Mittelalters sıch ötfters findenden
Brauch gedacht, daß Nan w1ıe In einıgen Melsunger Urkunden aus-
drücklich z lesen ıst „den Pfarrern, Altarısten und Priestern auf
dem or  6 Präsentien Zzu geben pflegt, wenn INa JahrgedächtnIıs he-
eht‘ 27), Man heß cie be1 solchen Gottesdiensten amtierenden Priester
ur ihre Anwesenheit und Mitwirkung Uus einer Kasse, dıe VOo } Ta-

senzmeiıster“ verwaltet wurde, mıt eiıner besonderen Honorierung be-
S werden. Die Kasse füllte sich aLUs den dabei einkommenden in

27 Vergleiche hlerzu Armbrusti, Geschichte der Stadt Mel-
SUNgEN. 1905 S, 306 un S12
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SC  > der Gedädltnissfiftungen. Wiıe weıt sıch dabei eiwa 1ıne nach
Art der Kalandsbruderschaften unter den Geistlichen gebildete „Bruder-

at, ist aus dem vorliegenden Urkundenmaterial fürschaft“ gehandeltcht hr ersichtlich urch e Reformation wurden dieMelsungen nı
den/Zinsertrage Ilgemeinen kirchlichen Einkünften des Gotteskastens

zugeschlagen und halfen mıt, den Unterhalt der vlier irchliche A mts-
irager aufzubrıngen. Wır WISS aus allerleı aktenmäßigen Einzelzügen
(Eingaben, brechnungen 8')7 daß der Melsunger Pfarrer eın sehr
gyuter Rechner und Wirtschaftsführer  r SEWESCH 15t 28) Schon 1n seiner
Mönchszeıt War diese seine Fähigkeıt Nutzen des Klosters LEppen-
berg anerkannt und ausgewertet worden. So werden sich auft dem C-

bhjete der kirchlichen Besoldungen iın Melsun ın den Jahren seiner
Leıtung und Amtsführung kaum jemals wierigkeıten der Mängel
herausgestellt haben

Im Marburger Staatsarchiıv lindet sich In emselben Aktenumschlag
(22 Kirchensachen. Reg Kassel. elsungen) ın doppelter Austerti-
UD (das Original VO  b Lenings and und iıne gleichzeıtige Abschriltt.
die eiIn anderer angefertigt hat) ıne Aufstellung, die Lening 1557 auf
AÄnordnung der Fürstlichen Kammer angefertigt hat, die Finanz-
verhältnisse der Melsunger Kirche klären. teıle sS1€e 1n ihrem
Wortlaut mıt, da s1€e unXns In manchen einzelnen Angaben das oben g_
zeichnete Bild des kirchlichen Lebens dieses hessischen Städtchens VOeTr-

vollständigt und belebt. Zu ihrem erständnis bedartf C keiner weıter-
greifenden Erläuterungen.

Bericht vr fürstliche Erforderunge der Geistlichen Lehen halben,
s Joannes Leningus vo  j Jahr, gsch Milsungen komen,

alda hat funden.

Signatum Donerstag nach Judica 1557

Acht geistliche en CNn Milsungen ın die irch
dienen VN:' darge resentz vnder sich Zı teilen gehort, Nem-

lich CYV. Pfarrherr, ın Cap a wen iruhemesser, Wen vicarıen Vn
CYN V1ICarlus 1m Spital vnd der pfarherr Obernmilsungen 29)

Alle presentZz, kalandt VnN! bawe gelt 30) ist aus krafft furstlicher
reformation 1n Ol verordnet, daraus man
den notwendigen ıtzıgen kirchendienern, als pfarherr, Caplan, Schul-
meılster Vn opferman, da allen tag kirchgang halten, Y yeden
nach SECYNET arbeit lohnet, VO vberigen notwendige bawe VnN! arTineclh
erhelt.

V bers lehen 1m. Spital®) ist CV pfarherr ollator, vnd als
Leningus se VOor XVI Jar SCHILC N  b furstlichen befelch gehabt, hat

solch lehen VN! die pfar chwartzenberck neben der presentz
anzal vnd dem Zulage gelt VO  I Allendor{t für YACH stettigen Caplan
verordnet, das der Jars hab als guth als Gulden

28) OC  weilil;: &“a J. S, 118
29) Melsungen ehörte 1m Mittelalter un Erzbistum Maiınz. Der -

miıttelbare kirchl:;_- Obere des Pfarrers WAar der Erzpriester ZU (Gen-
u  N, der seinerseıts unter dem Fritzlarer Archidiakonat stand.

30) Bauge
31) Zum Georgshospital gehörte die Georgskirche dem Roten-

burger 1or.
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V ber die Z2. W d fruh seyn pharher vnd Rath Collatores
alternatım. Dıie seynt 1880881 vor CM Jarn mıt furstlicher verwilligunge
verordnet, davon knaben, darzu thüchtig, Z ule zuhalten, VN!
den Stipendliaten Marpurk addicıon nach gelegenheit thun. Davon
dan alle Jar CYN Pfarherr burgerme1ster VoOTrTIu gantizen rath rech-
Nung thun, vnd CSCH eyde fruhmessen vngeiere Jars NX Gulden
tragen 32)

Sanct s ıst nach absterben des etzten besıtzers
vomxnl VNSeEeTIHN v{f ansuchen des pfarhers VDSeT Il Spital mıiıt vber-
gebung hbrıiue vnd

tal solts ber nıt fur drey hundert entperen.1ge erblich zugestelt erlegunge hundert gvolt
gulden 33) er 5Spı

VO'!  - den Rideseln vndDıie ander Vicare gng 7U lehen
Carthusern. Nach absterben des etzten besıtzers 34) vynderwunden s1
die Riedesel des hauses. Diıie Carthuser haiten andere gutter verkaufft
vnd ohnten mıt V Sum gelts dem v1Carlo.

Hs war auch noch da CYD lehen, des Creutzes €n genanl.
Solchs en die Merkel 85) bey INeENSchen gedechtnıs ingehabt, bıs 6S

Schonwalt SEYNCHIL Sohn darvon zustüudiırn erlangt vnd NUun die weil
furstlicher Cammer elen 36) in bronn gefallen. Dochdıe Zeynse aus

hat v{f Lenings anrTesScCch vorm Jar verwillıget, eiwas dar-
dnen, w1e€e dan versehelich 37) SCScheenSichenheuser eTO

D in die Steynen Capellen gehorI1g,Es ist noch CVYN lehen ald
Cassel 1m besıtze vnd lest dieSo hat noch herr an

Helfft des inkomens dem Pfarherr Niddern Zwehren, da cdıie gutiter
leigen, Jars he

seynt VO  b ZWEYCNH prıestern Wa Stipendia für Stud1io-
s o gestiftet, CYN jedes ars mM1 Gulden. Davon hat IMnNan hıs her
stud10S0s Marpurck vnd derswo gehalten vnd auch VOo  b der fruhe-

addırt 88)

Der vorstehende a >Bericht“ Lenings zeıgt in meisterhafter Weıse die
ch die Verwendung der VOo. mittelalter-vier Richtungen In denen S1

Über die Geschichte der FrühmCSSC, die se1t 1305 der Melsun-
SCI adtkirche bestand, orjentiert 1l SI 88— 291

33) I)as SCSchah 1536 Der Vorteil W leet Armbrusti
2992 zutreffend diese Nachricht aus angeblich da das Hospıi-

tal das Peterslehen nıcht den dreifachen Preıs w1ederverkauft hätte.
1597 starb Konrad Sutel. Zwar wählten die Karthäuser den

Johann Platz seinem Nachfolger, ber die Herren on Riedesel —

kannten iıh nıcht und hmen den Katharinenaltar diesen
handelt sich hierbeı ın ihren alleinıgen Besıitz.

danach bis 1545 se1n Bruder Heın-35) Johann Merkel (bıs 1537),
rich Merkel:;: VOoO ab für sieben Jahre Johann Schönewald. SO
Armbrust a. Q. s. 295

36) verdanke die Lesung dieses Worts Herrn Staatsarchıvrat
Dr der folgendermaßen erklärt: jetzt, seıt die Zinsen
Gefälle Fürstlich Kammer sind nachdem da Geld von dorther
beschlagnahmt st) Der usdruck „1N den TunNnNeEN fallen“ deutet
gleichfalls auf die Unverwendbarkeıit hın.

3€ fürsorglıch.
38) urch Zusammenlegung mıt Einkünften aus dem ehemaligen

Frühmesse-Einkommen abgerundet und erhöht: vgl oben.
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liıchen Stiftungen und UOrdnungen her der Kırche zufliéfienden Gelder
nutzbringend CIrSC hat erstens ist durch diese (elder das Eın-
kommen und der TLebensunterhalt der Angestellten der irchgemeinde
sicherzustellen, zweıtens sind au ihnen die Stiftungen christlicher Lie-
bestätigkeıt; VOT em die ege der Alten, Kranken und Siechen In
der Gemeinde, w1e auch der Armen und Bettler, erhalten, drıttens
MUu. Aaus ihnen das (Geld entnommen werden, das ZU Instandhaltung
der kirchlichen Gebäude nötıg ist und vl]ertens muß aus diesen Summen
auch ein regelmäßıger Beıitra ZU Förderung des theologischen Nach-
wuchses auftf der Universi1tät, dıe Landeskirche dringend ihrem
Hortbestand bedarf, ausgeworfen werden. Der Melsunger Pfarrer Leninghat diese vier Bedürinisse klar erkannt und ihnen, WwW1€e WIT
vollem Maß Rechnung geiragen. Das soll ihm als Lobestitel seliner
Amtsführung SernN anerkannt werden, zumal se1in sittliches C(Charakter-
bild und seine theologische Haltung, sSein unheilvoller seelsorgerlicher
Einlluß aut seınen Landesherrn bei dem Doppeleheschluß und 1n
der Interimsirage 1548), WwWI1e auch überaus arse sittliche Anstößigkeiten,
diıe se1n Lebensbild 39) verunzleren, und das scharf ablehnende Urteil
Luthers uUun! elanchthons über iıhn iıhn SONstT wenig anzıechend und
lobenswert erscheinen lassen.

bgeschlossen Juli 1941

39) Vgl meınen Beıtrag In der „ Wilhelm-Diehl-Festschrift 1941,
S. 973 Die Selbstbiographie des Melsunger Pfarrers Johannes Lening
aus Butzbach VO Jahre 1564


